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Auf
den Trümmern Süditaliens .

Das große Erdbeben , das am Ende des Jahres 1908
Hi« lachenden Gefilde Süditaliens zu einem Schutthaufen
»erwandelte , macht die Herzen der ganzen Menschheit er¬
zittern . Mles tritt zurück gegen die Trauer um das ge¬
waltige Naturereignis , das das Erdbeben von 1783 durch
seine Verheerung noch übertrifft . Wenn man vernimmt ,
daß ganze Städte an der Enge von Messina , vor allem
Messin a 'nnd Reggio , gleichsam vom Erdbeben wegge -

segt sind, daß unter den Trümmern Zehntausend « von Lei¬
chen liegen und daß die Erde an ^ r betroffenen Stelle
ihre Gestalt verändert hat , so scheint die Natur selbst dem
Menschen zuzurufen : „ Du bist doch nicht unbeschränkter
Herr über die Erde , Du kannst sie nicht nach Deinem
Belieben teilen , Du selbst bist meinen Kräften unter¬
worfen !"

Ein Bild grauenhafter Verwüstung bil¬
det die ganze Küste von Reggio bis nach Lazzaro . Von
dielen Keinen Bauernhäusern ist nicht eine Spur übrig
Heblieben, weil das Meer die Trümmer mit fortgerissen
Hat. Ausgedehnte O rangenh aine sind vernichtet . Die
Meereswvgen überfluteten die Felder Hunderte von Me¬
tzern landeinwärts . Auf der Straße von Lazzaro nach
Reggio begegnet man zahlreichen Gruppen von Ueber-
tebenden , die nach Lazzaro flüchten, wo wieder Bahnver¬
bindung besteht . Bei Pellaro wurde eine Brücke fvrtge-

rissen und vom Meere eine weite Strecke längs der
Bahn mitgeführt . Jenseits der Meeresstraße sieht man
Aber Messina 5 ungeheure Rauchsäulen anf-

Aeigen, die die Luft verfinstern . Längs der Eisenbahn ar¬
beitet man an der Wiederherstellung der Telegraphen -
Herbindung . Ein Gang am Meer entlang führt den Wan¬
derer an Hunderten von unbegrabenen Lei¬
chen vorbei, die in entsetzlichen Stellungen daliegen . Ihre
zerschmetterten Körper und ihre entstellten Gesichter bie-
tzen ein grauenhaftes Aussehen. Die Hilfstruppen arbei-
Hen mit unglaublicher Aufopferung . Es fehlt am Nötigsten .
Hilferufe ertönen aus den Kellern, und die vorhandene
Lrztliche Hilfe ist bei weitem nicht ausreich¬
end . Der Vorübergehende wird von den Ueberlebenden
mit den Rufen umringt : Wir haben Hunger ! Helfen Sie
Uns ! Allenthalben auf den Feldern herrscht gräßlicher
Verwesungsgeruch . Wenn man nach Reggio geht, so sieht

«
I » dem. Vorüber dn einen anderen zurechtweisest, sei ^ elbst

Hudellos ; denn das Beispiel ist weit wirksamer als die Lehre .
G. Washington .

« y Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E . Fel sing .

(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)

„ Miß Kent", forschte er leise, „ hat Ihnen der

heutige Tag gefallen ?"

„Es war der glücklichste Tag meines Lebens !" ant¬
wortete sie.

„ Der glücklichste Tag Ihres Lebens ?" wiederholte
er voller Verwunderung .

„Ja " , entgegnete sie, „ der allerglücklichste und die

Erinnerung daran - wird mich wie ein schöner Tran «
durch mein ganzes Leben begleiten .

"

„ Aber Sie werden noch weitere schöne Tage verleben !"

sagte er . „ Ein glücklicher Tag füllt noch kein Men¬
schenleben aus .

"

„ Für mich genügt er," sagte sie mit leiser Stimme ,
„ ich werde nie wieder einen gleichen erleben !"

,verzeihen Sie, " sprach Lord Arden , „ Sie sind jung
und schön . Sie haben höchstwahrscheinlich noch ein

langes Leben vor sich . .Welchen Grund hätten Sie , z«

glauben , daß Sie nie wieder einen glücklichen Tag wie
diesen genießen würden ?"

Er hatte ernst , fast erregt gesprochen; er beugte sich
Vor, um sie besser zu sehen, und sie lächelte schwach.

„Wie könnte je wieder ein gleicher für mich kommen?"

sagt : s >' . „Ich will Versailles nie wieder schauen ; auch
Sie möchte ich nie Wiedersehen . Me mehr w cd nur ei »
Maitag gleich herrlich und schön erscheinen !"

Seine Augen schienen sich an jeder Linie diese» wun¬
derschönen Gesichts förmlich sattsehen zu wollen .

Montag , den 4 . Januar

man , daß längs des Meeres nicht ein Haus
stehen geblieben ist. General Mazzite lli ist an¬
gekommen. Er hatte die letzten 17 Kilometer von Bari
zu Fuß zurücklegen müssen . Aus Catanzaro ist ein
Hilfskorps von 150 Freiwilligen eingetroffen ; die Retter
müssen sich von der Wut der hungrigen Hunde hüten .
Zwei neue Erdstöße ,die erfolgten , riefen unter den
Ueberlebenden eir^e große Panik hervor . Pellaro
undS an Giorgio sind ganzzerstört . In Sbarre
Superiore , nahe bei Reggio, sind die Gebäude entweder
eingestürzt oder drohen einzustürzen . Auch die Dörfer M i-

sitano und Bocale sind ganz zerstört .

Aus Rom wird dem „ Berliner Tageblatt " gemeldet :
Vor dem Bahngebäud « in Reggio öffnete sich eine 50
Meter tiefe Erdspalte , aus der eine hohe, phos¬
phoreszierende Wassersäule hervorsprang . In San Eu¬
phemia beginnt die Verwesung der Leichen die Luft zu ver¬
pesten und Scharen von Krähen herai^ uziehen . Auch hier
find Plünderer am Werk.

Die ausführlichen Nachrichten aus Messina ent¬
rollen ein immer schrecklicheres Bild der Kata¬
strophe . lieber dem Trümmerfelde liegt nachts tiefe
Dunkelheit , die nur von den Scheinwerfern der auf der
Reede liegenden Schiffe durchbrochen wird . Es fehlt an
Wasser . Die Mannschaften der italienischen, englischen
und russischen Schiffe sind unermüdlich an dem Rettungs -
Werke tätig . Ueberall liegen Tote , Verwundete und
menschliche Gliedmaßen umher . Ein unerträg¬
licher Verwesungsgeruch fängt an , sich bemerkbar
zu machen. In Catania sind weitere Flüchtlinge einge-

trvffen, die von den Bürgern Wohnung , Kleidung und Le¬
bensmittel erhalten . 18 Gemeinden der Provinz und meh¬
rere Dörfer sind völlig zerstört . Allenthalben sieht man
Hinkende und Leute, die den Arm in der Binde tragen ,
und solche mit verbundenem Kopf umherirren . Die Hilfs¬
komitees sind eifrig an der Arbeit und haben zunächst
Volkskücheneingerichtet . — Der Erzbischof von Catania ist
nath Messina abgereist.

* »
Ein Augenzeuge ,

ein gewisser Angela Rosario , der in Messina heil
geblieben ist, erzählt :

Ich lag allein in meinem Zimmer , im .Nachbarzim¬
mer schlief meine Mutter . Plötzlich hörte ich im Halb¬
schlaf ein unbestimmbares Geräusch. Ich wurde wach und

„Sie vergessen das alte Sprichwort, " sagte er , ,^xrh
alles im Lehen sich wiederholt ."

Sie gab keine Antwort . Sie konnte ihm ja nicht
sagen, daß all die Schönheit ringsum , der wonnige
Maitag mit seinem berauschenden Duft der Orangen
und de» üppig blühenden Flieders , ihr nur halb s»
herrlich erscheinen würde ohne den Reiz seiner Gegen¬
wart.

Als der Wagen vor dem großen Portal hielt und
Lvrd Arden ihr beim Aussteigen behilflich war , fühlte Alice,
bah er ihre Hand länger , als nötig gewesen wäre , in dersei-
s «n behielt und daß er sie mit warmem und zärtlichem!
Druck festhielt. Er beugte sein edles , männlich schönes
Gesicht darauf nieder und flüsterte :

„ Sie sollen mehr und noch weitaus glücklichere Tage
»erleben als den heutigen . Tage , ebenso schön , wie Sie
lieblich und hold sind ! "

Nach diesen Worten schien es ihr unmöglich , noch
« tt in das Gesellschaftszimmer zu gehen. Sie mochte
um alles nicht den vielen sorglosen Blicken begegnen, so
heftig schlug ihr das Herz, und ihre Seele war ungefüllt
mit einem ihr ganz fremden Gefühl , das ihr das Blut in
bie Wangen trieb und sie erbeben ließ , und sie sehnte sich
danach ihr glühendes Gesicht zu verbergen .

Als sie ihr Zimmer erreichte und an dem geschliffenen
Spiegel vorbeiging , blieb sie davor stehen , gleichsam ge¬
bannt durch den Anblick ihres Gesichts darin . Konnte
denn diese wunderschöne Frau mit den rosig angehauch¬
ten Wangen , den strahlenden Augen und dem lächelnden
Munde sie selbst sein ? Es schien ihr unglaublich .

„ Was hat mich üur so verändert ?" fragte sie sich .
„ Wenn es nicht Vermessenheit war«, so zu denken, . würde
ich sagen, ich gliche? einer hold erblühten Rose.

"

Und als dann Clairo kam, um ihr „ Gute Nacht"

zu sageir , verbarg sie ihr schönes , erregtes Gesicht , da¬
mit diese nicht das Leuchten darauf sehen sollte.

, /Welch wunderschöner Tag war das doch heute,
Alice !" sagte das junge Mädchen . „ Aber ich wollte , Sie
wären noch in den Salon hinuntergekommen , anstatt sich
hier einzuschließen. Wären Sie zu müde dazu ?"

tvttS .

hörte meine Mutter erbärmlich schrei« : ; auch ich begann

zu schreien, Pa ich endlich merkte, tvas los war , und
mir antwortete von allen Seiten herzzerreißendes Geschrei .

Auf einmal wurden die Stöße heftiger . Die Fenster öff¬
neten sich, die Möbel stürzten um und dann erfolgte ein

Höllenlärm , der fast eine Minute dauerte . Während mir

Kalkstücke und Balkensplitter auf den Kopf fielen, nahm
ich meine zitternde Mutter , die sich eine Decke umgeworfen
hatte , an der Hand und schleppte mich mit ihr die Treppen
hinunter ins Freie . Wir wohnen etwa einen Kilometer
vom Hafen entfernt . Wie Wahnsinnige , wir hatten Hören
und Sehen verloren , liefen wir in der Richtung zum Ha¬
fen. Aber bald war unser Weg auf dem Corsv Garibaldi
von cingestürzten Palazzi (großen Häusern ) gehemmt. Ein

dichter Staubnebel hinderte uns , auch nur einen Meter
weit zu sehen ; dabei drang uns der Regen bis aufs Mark .
Plötzlich — wir waren zweihundert Meter von der „ Paliz -

zata " entfernt , der Straße , aus der alle herrschaftlichen
Häuser stehen, oder standen — drängte mich eine Säule
von hundert Personen in die entgegengesetzte Richtung und
trennte mich von meiner Mutter , die ich aus dem Gesicht
verlor und auch nicht wieder fand, wie laut ich auch schreien
mochte . Andere Häuser stürzten ein , und ich rannte einem

Besessenen gleich durch eine einen halben Meter hohe
Schlammschicht zum Kai . Bon dem Geschrei Hunderter
Personen vorwärts gestoßen , trat ich mit mehreren ande¬
ren aus eine Tragbrücke, die zu einem Schiffe führte ;
es war die „Montebello .

" Durch eiu Wunder war ich
gerettet .

» » »

Zum Schluß iwch eine charakteristische Anekdote. Als
das Königspaar nach Messina abreiste, waren auch zum
Abschiede einige Abgeordnete erschienen. Einer wollte den

König loben, worauf dieser kurz sagte : „ Lassen Sie das ;
ich tue nur meine Pflicht !" Ein anderer verstärkte drauf
die Dosis und meinte, die Anwesenheit des Königspaarcs
werde der Bevölkerung Trost bringen , er erhielt aber die
von einem spöttischen Lächeln begleitete Antwort : „ Las¬
sen wir doch , ehrenwerter Herr Abgeordneter , solche Dumm¬

heiten !"
» « «

Hilfe und Trost .
Der Berliner Magistrat bewilligte vorbehalt¬

lich der Zustimmung der Stadtverordneten 50000 M für
die Opfer der Erdbebenkatastrophe . — .Die Handels¬
cammer zu Frankfurt a . M . hat 20000 M zu-
Verwendung für die Verunglückten in Italien gespendet.

Aber sie konnte diese Frage mit der lebhaften Rötes
aus ihrem Gesicht nicht bejahen.

„ Lord Arden schien ganz untröstlich über Ihr Fort¬
bleiben zu sein, Alice" , fuhr Claire fort , „er töanderte
immer unruhig im Zimmer hin und her und blickte jede
Minute nach der Tür , als - -ob er erwartete , Sie ein-
treten zu sehen !"

Wieder vermochte Alice nicht zu antworten mit dem ,
was in ihr war . Schon der Gedanke allein war genug : —
Lord Arden vermißte sie und schaute nach ihr aus ! Tiefer
verbarg sie ihr strahlendes Gesicht und ihre glücklichen Au¬

gen. Sie durchlebte im Geiste noch cinmckl alle die köst¬
lichen Stunden und wiederholte sich alle die gütigen Worte ,
die er zu ihr gesprochen hatte , und zum erstenmal in ihrem
Leben ging sie zur Ruhe ohne jeden Gedanken, jede Er¬
innerung an das „ Geheimnis von Colde-Fell . "

Zweiundzwanzigstes Kapitel .

Warum sollte er sie nicht heiraten ? So fragte sich
Lord Arden . Er war keinem Menschen Rechenschaft über
sein Tun und Lassen schuldig , und selbst wenn dem so wäre,
brauchte er sich dieser Heirat nicht zu schämen . Sie , die
er liebte, war die schönste und anmutigste unter allens
Frauen . Sie wäre eines Thrones würdig gewesen ; sie
besaß jene königliche, vollkommene Anmut , die eine Frau
so bezaubernd erscheinen läßt , selbst wenn sie nicht sehr
schön ist .

Konnte er eine bessere Gefährtin finden ? Sie war
jung , wunderschön, anmutig und fein gebildet. Was ihm
aber noch besser an ihr gefiel, war ihre Güte und Offen¬
heit. welch! letztere ja auch er über alles stellte.

Konnte er etwas Besseres tun ? Er hätte sich ja eine
Frau aus altem adligem Hause nehmen, er hätte eine rei -

chere heiraten können, aber sein Name und sein Ran >
Waren so hoch so vbvnehch daß nichts ihnen neum»
Schimmer bringen konnte. Und was den Reichtum anbc-

langte , so besaß er eines der glänzendsten Einkommen iq
England ; er brauchte nichts mehr.

tzortfetzung ft>lgtH



Präsident Roosevelt wird am Montag eine Sonder -
boffchaft -nn den Kongreß gelangen lassen, in welcher er
eine beträchtliche Unterstützung für die durch das
Erdbeben in Italien Geschädigten befürwortet . Die ame¬
rikanische Regierung erwägt die Entsendung der ge¬
samten atlantischen Flotte zur Hilfeleistung in
Messina und in den anderen vom Erdbeben heimgesuchten
Häfen . Die Worte ist am Sonntag in Port Said fällig .

Der deutsche Kaiser hat an den Präfekten von
Palermo ein in bewegten Worten gehaltenes Beileidstele¬
gramm anläßlich der schrecklichen Katastropl >e in Sizilien
gerichtet. - Der König von Sachsen hat aus An¬
laß der Erdbebenkatastrophe an den König von Italien
ein herzliches Beileidstelegramm gerichtet.

Die Stadtvcrtretung von Paris bewilligte 3!) 000
Frcs . Die Bank von Frankreich spendete 50000 Frcs .
- Die vom Lordmayor in London veranstaltete Samm¬
lung ergab über 10000 L . — Nach einer Meldung aus
Rom lM der Papst 100000 Lire , die Königin -Witwe
Margherita 20 000 und das Kollegium der Kardinäle eben¬
falls 20000 Lire gestiftet. — Tie Deputiertenkammer in
Athen bewilligte einen Kredit von 100009 Drachmen .
Die griechische Regierung entsendet Schiffe mit Lebens ,
mittel .

. » »

In Rom geht das Gerücht , daß infolge des Erdbe¬
bens die Liparischen Inseln im Meer verschwunden sind.

Aus dem Erdbebengebiet wird weiter ge¬
meldet :

Die Behörden lasseil Lebensmittel verteilen . Die
Menge bemächtigt sich derselben in blinder Wut . Die
sozialen Unterschiede haben auf gehört , da al¬
les unter dem Hunger zu leiden hat . Die Erdstöße , die
von unterirdischem Donner begleitet sind, dau'ern fort .
Es regnet fast ununterbrochen . Die Piazza Garibaldi und
die Straße Mairna in Reggio sind in Hospitäler umge¬
wandelt . Das Volk und die Soldaten bitten die Behörden
flehentlich um Brot .

Der König von Italien war bei seinem Besuche in
Messina tief bewegt. Leute ans dem Volke streckten
ihm die Hände entgegen . Ein Kind , das am Kopfe ver¬
letzt war , warf sich ihm zu Füßen und bat um Brot
und Wasser . Der König rief aus : „ Die Hilfe naht ;
wir werden tun , was in unseren Kräften steht , ium das große
Unglück zu mildern .

"

In Reggio sah der König einen MaNn , der bis
zum Kopf verschüttet war . Dieser rief dem König
zu : „ Ich bin seit 3 Tagen zur Hälfte von der Welt ab¬
geschlossen, a.ber ich befinde mich wohl . Ich bin nicht
verletzt und warte ruhig bis zu meiner Rettung , aber ge¬
ben Sie mir zu essen und zu trinken Majestät , ich bitte
Sie darum .

"

Rundschau .
Der Hadische Oberschulrat auf der

schiefe« Mbene .
' Der neue Kurs in Baden wird durch folgende Meld¬

ung aus Neckarelz scharf charakterisiert . Der Vor¬
sitzende der Neckarelzer Lehrergemeinde , die sich bekannt¬
lich in einer Resolution mit dem Hauptlehrer Rödel in
Mannheim solidarisch erklärte , wurde vom Großherzog¬
lichen Oberschulrat im Disziplinarwege mit einem
Verweis und 50 Mark bestraft .

* * *

Armenelend in London .
Die Anzahl der . von der Armenverwaltung unterstütz¬

ten Personen ist Mitte Mitte Dezember größer gewesen ,
als jemals seit 1870 . Sie betrug mehr als 130 000 Per¬
sonen, also fast 2S/4 Proz . der gesamten Bevölkerung !
Seit Beginn des Jahrhunderts ist die Anzahl der in
Betracht kommenden Unterstützten um etwa 27 000 , von
2,28 auf 23/4 Proz . gestiegen und nur 1964 wies eine
raschere Zunahme auf , als 1908 . Am bedenklichsten , sieht
es im Osten und Süden aus , wo im laufenden Jahre
die Ziffern von 24 aus 26 , resp . 48 auf 51 Tausend
stiegen .

Tages -Chronik .
' Aus Baden , 2 . Jan . Wie dys Heidelberger Tag¬

blatt meldet, sollen die nächstjährigen Kaiser Manö¬
ver voraussichtlich in der Gegend von Mosbach und
Gundelsheim , am unteren Neckar , östlich von Hei¬
delberg, in der zweiten Septemberwoche abgehalten werden.

Berlin , 31 . Dez . Aus K 0 bu x g wird der „Vossi -
schen Zeitung " gemeldet : Ter König der Belgier errichtete
eine Stiftung ^ wodurch der Stadt Koburg jährlich 30000
Mark für öffentliche Arbeiten und bauten , für men¬
schenfreundliche Zwecke und zur Förderung von Kunst
und Wissenschaft zugehen.

Le Mans , 1 . Jan . Gestern Nachmittag machte
Wilbur Wright gelegentlich des Wettbewerbs um den
Michelin-Preis 56 ^ Runden in 2 Stunden , 20 Minuten
und 44 Sekunden, ' wobei er 124,3 Kilometer zurücklegte .

London, 1 . Jan . Wie das Reutersche Bureau er¬
fährt , sind mit Rücksicht aus die unbefriedigende Lage
in Persien die englische und die russische Regierung we¬
gen eines künftigen politischen Zusammengehens in Per¬
sien in Verbindung getreten .

Aus Württemberg
Dienstuachrichten .
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Die Einkommenste »erveranlogitng i» dm Ge¬
meinden mit über 10 000 Einwohnern , deren es 17 im
Lande sind, hat im Jahre 1906 ergeben, daß Stuttgart
mit 91 445 Steuerzahlern an Staatseinkommensteuer
5 713 343 M 05 Pf . auforachte , Ulm mit 16 973 Pflichtigen
648 280 M 35 Psg . , Heilbronn mit 12443 Steuernden
687 209 Ni 95 Psg . Heilbronn steht somit bezüglich des
Steueraufkommens vor Ulm . Eßlingen hatte 968 i Pflich¬
tige , die 359935 Ni 35 Psg . leisten. Reutlingen zählte
8376 Steuerzahler , die 419 559 M 70 Psg . einbrachten .
LudwigSburg zählt 5453 Pflichtige mit 305 804 M 55
Psg . , Göppingen 7066 Steuernde mit 246 705 Ni 60 Psg .
Gmünd hatte 5887 Steuerpflichtige mit 199 473 M 45
Psg . , Tübingen 4456 mit 187 366 M 20 Pf . , Tuttlingen
mit 4735 Pflichtigen brachte l02 772 M 05 Psg . , Ra¬
vensburg mit 4299 Steuerzahlern 147 373 M 60 Psg . ,
Schwenningen hatte bei 4416 Pflichtigen 76 380 M 85
Psg ., Heidenheim dagegen brachte 213 303 M 30 Psg . bei
3540 Steuernden . Femrbach brachte 166 836 Mi 59 Psg .
von 4038 Pflichtigen , Aalet ! vvu 3079 dagegelt 74 810 M
85 Psg ., Zuffenhausen halte 3184 Pflichtige , die nur
32 803 M Steuer einbrachten , während das kaum größer«
Ebingen 3705 Pflichtige mit 121 280 M 50 Psg . Steuer
zählte . An der Gesamtsteuer dieser 17 Städte mit M
9 642 608 35 Psg . brachten die juristischen Personen M
958071,70 . Gegenüber von 1905 haben diese Städte ein
Mehr von 886 639 M 75 Psg . Staatssteuer geleistet, an
dem Gesamtbetrag von 1906 mit 17178888 M 15 Psg .
aber über 56 Prozent .

„Briefe , die ihre Adresse nicht erreichten ,
so kann man den bekannten Buchtitel variieren , wenn
man liest, daß im Reichs-Postgebiet im Jahre 1907 nahe¬
zu zwei Millionen Postsendungen endgültig unbestellbar
geblieben sind . In der Hauptsache sind es Ansichtspost¬
karten , die wegen ungenauer Adresse ihre Empfänger nicht
finden . Wie mancher duftige Gruß mag da sie oder ihn
nicht erreicht haben . Man sieht hieraus , wie nötig es
ist , die Adressen auf Briefen und Karten deutlich und
genau zu schreiben .

Stt- utissisnsblnten.
Welche Auswüchse das Submissionswesen zeitigt und

welch geringes Verständnis von Regierungsorganen dem
Lieferungsgeschäft entgegengebracht wird , davon zwei
Proben :

1 . Das Reich s ko lo ni a l amt hatte eine Liefer¬
ung von Möbeln für das Gouvernement Südwestafrika
ausgeschrieben , lim die Arbeit bewarben sich, wie wir
der Schw . T . entnehmen , auch vier Stuttgarter
Firmen . Die höchste Forderung , gestellt von der
Firma Siegmann L Eo . , Berlin , beziffert sich auf
63 543 Mark , das niederste Angebot machte die
StuttgarterFirmaF . KohnleL Co -, diese Firma
wollte die Möbel für 28023 Mark liefern . Auf der
mittleren Linie hielten sich die Stuttgarter Firmen
Epple L Ege (43678 Mark ) , Joh . Hauser (37 321
Mark ) , Gust . Kispert - Stuttgart -Prag forderte 36 467
Mark ."

Also die Berliner Firma fordert 35 520 Mark mehr
als die Stuttgarter Firma F . Kohnle L Co . , die die
Lieferung . für 28 023 Mark übernehmen will , das ist
längst nicht die Hälfte der höchsten Forderung (63 543
Mark ) . Die Fachzeitung der Tischlermeister und Holz-
industriellen Deutschlands bemerkt dazu :

„ Für die Beurteilung djeser geringen Anerbiet¬
ungen ist noch folgende Tatsache zu beachten, die bei
der Veröffentlichung des Resultats nicht mit angegeben
war , die wir aber auf Grund sicherster Erkundigungen'
festzustellen in der Lage sind : die Bedingungen für
diese Submission gingen dahin , daß die Möbel nach
Lüderitzbucht respektive Swakopmund anzuliefern seien .
Die Expedition dorthin erforderte rund 10000 Mk .
für Kisten, Seefracht , Versicherung usw . Diese Summe

- ist sofort bar notwendig . Nun fragen wir , was bleibt
da schließlich noch übrig , wenn wir die billigsten An¬
erbietungen ins Auge fassen !"

2 . In Hall wird ein staatliches Ge bände
erstellt . Bauleiter ist der beratende Architekt der Zen¬
tralstelle für Gewerbe und Handel . Die vereinigten Ma¬
lermeister bieten aus die Malerarbeiten 10 Proz . ab,
ein anderer Malermeister , der zudem Vertrauensmann
der Handwerkskammer ist , bietet 30 Proz . ab . Natür¬
lich erhält dieser den Zuschlag. Zu welchem Zweck hat
man da einen technischen Berater bei der Zentralstelle ?
Dieses Geld könnte man füglich sparen . Auf dßr anderen
Seite werden alle Ratschläge zur Hebung des Mittel¬
standes leere Worte bleiben , wenn eine staatliche Stelle
selbst so wenig Verständnis für den Wert einer meister¬
mäßigen Arbeit hat .

Stuttgart , 30 . Dez . Die Stelle der hiesigen Pv -
lizeiassi stentin , der ersten in Deutschland , ist durch
Ausscheiden von Frl . Henny Arendt frei geworden . Ur¬
sprünglich beschränkte sich die Tätigkeit von Frl . Arendt
auf Ueberwachung der am Stadtpolizeiamt eingelieserten
weiblichen Gefangenen , sie dehnte sich aber allmählich
auch auf die Fürsorge für Prostituierte , verwahrloste Kin¬
der, entlassene männliche Gefangene im jugendlichen Alter
usw . aus . Auf Veranlassung der Polizeiassistentin wurde
ein „Borasyl für schutzbedürftige Mädchen und Frauen "

gegründet , zu dem die Stadt einen Beitrag leistet und
ein evangelisches und ein katholisches Fürsorgeheim für
entlassene männliche Gefangene eingerichtet . Die Erfahr¬
ungen , die mit dieser weitgehenden Fürsorgetätigkeit ei¬
ner städtischen Beamtin gemacht wurden , waren , so
schreibt der Korrespondent der Fr . Ztg . , nicht besonders
günstig . Schon die Eingliederung in den Organismus
der Polizeiverwaltung machte Schwierigkeiten , aber auch
den Ergebnissen selbst steht die Stadtverwaltung skeptisch
gegenüber , da das Asyl mehrfach von den Prostituierten ,
auch aus anderen Städten , als „ Erholungsstätte " miß¬
braucht wurde , und auch die übrige Fürsorge eine An¬
ziehungskraft aus wenig erwünschte- Elemente ausübte .
Das legt nun nahe , den Versuch als völlig gescheitert zu
betrachten und die Stelle überhaupt nicht mehr zu be¬
sehen, Wir würden es lebhaft bedauern , wenn die Stadt¬

verwaltung diese Konsequenz ziehen würde . Denn wem»
auch eine ausgedehnte , allseitige Fürsorge für Gefährdete
und Verwahrloste aller Art über die sozialen Aufgabe«
einer einzelnen Kommune hinausgehen mag , so kann eine
Vermittlung zwischen Polizeiverwaltung mrd den chari-
tativen .Anstalten , geübt durch eine erfahrene , warm¬
herzige Frau , doch so segensreich sein , daß der völlig«
Verzicht, besonders nachdem die Einrichtung schon Jahre
hindurch bestanden hat , eine fühlbare Lücke lassen müßte .
Uns scheinen die gemachten Erfahrungen nicht eine Be¬
seitigung , sondern eine bestimmte Abgrenzung des Instituts
zu erfordern , selbstverständlich ohne engherzigen Bureau¬
kralismus .

Stuttgart , 31 . Dez . Frau Herzogin Wera von
Württemberg hat eine Stiftung mit einem Vermögen von
166 000 M und dem Sitz in Stuttgart errichtet, welche den
Namen „ Zufluchtsstätten in Württemberg " führt und dem
Zwecke, dient , unehelichen Müttern mit oder ohne ihre
Kinder , sowie sittlich gefährdeten und gefallenen Perso¬
nen weiblichen Geschlechts durch Errichtung von ZufluchtS-
häusern Unterkunft in der Weise zu gewähren , daß sie
darin für kürzere oder längere Zeit Ausnahane
und Beschäftigung finden können.

Stuttgart , 31 . Dez. Der Druckfehlerteufel hat schon
manchen Possen gespielt, nicht leicht aber einen größeres , h
als zum Jahresschluss noch dem Staatsanzeiger für Würt - k
temberg , der in seinem amtlichen Teil an erster -Stelle
unter den „ Unmittelbaren Königlichen Dekreten"

, die in¬
teressante Nachricht veröffentlicht, daß Seine Majestät den
RegierungsHsscssor Freiherr Hans Hartmann von Ow-
Wachendorf zum Kammerjuker allergnädigst zu er¬
nennen geruht habe. Es wird sich doch nicht etwa um ein
neues Hofamt handeln .

Stuttgart , 31 . Dez . Nach einer vom Staatsanzeiger
veröffentlichten Darstellung der Rechnungsergebnisse von»
Etatsjahr 1907 ( 1 . April 1907 bis 31 . März 1908 ) sind
in diesem Zeitraum 90 028 896 Mark 47 Psg . eingenom¬
men und 88 139 350 Mk . 14 Psg . ausgegeben worden , so
daß am 31 . März 1908 ein Kassenbestand von 1899 546
Mark 33 Psg . verblieb . Me Staatsschuld betrug am 31.
März 1908 586 558 628 Mk . 58 Psg . Bei Vergleichung
dieses Standes der Staatsschuld mit dem Stand am 31 .
März 1907 ergibt sich, eine Vermehrung der Staatsschuld
um 32139 900 Mark .

Nagold , 1 . Jan . Aie bürgerlichen Kollegien haben
den Neubau eines Schjulhauses beschlossen, der nament¬
lich auch Raum für die Gewerbeschule,

^Mittelschule und
Frauenarbeitsschule bieten soll . Die Kosten werden aus
100000 M berechnet. — Die Haussammlung zugunsten de -
Christlichen Soldatenbundes hat hier die Summe von 328>
Mark ergeben.

Giengen a. Br . , 30 . Dez . Die Lieferung einer
größeren Orgel mit allen technischen Neuerungen und elek¬
trischem Gebläseantrieb für die im Bau befindliche ev .
Kirche zu Tsingtau , Deutsch-China , wurde der Firma Ge¬
brüder Link hier übertragen . Die Orgel geht im April
mit einem Truppentransportdampfer nach ihrem Bestim¬
mungsort ,wb und wird in den fernen deutscher »
Landen den Ruf unserem heimischen Meister Link be¬
gründen .

Ulm , 30 . Dez . Die Kreisregierung hat die durch¬
schnittlichen Jahresarbeitsverdienste der land - und forst¬
wirtschaftlichen Arbeiter im Oberamtsbezirk Ulm in folges-
tzer Weise festgesetzt : .Der Verdienst beträgt im Stadtbe¬
zirk Ulm für erwachsene männliche Arbeiter 860 M , füv
weibliche 580 M , für jugendliche männliche Arbeiter 52A
M, für weibliche 450 M . Im Landbezirk sind die ent¬
sprechenden Zahlen 650 M , 470 M , 415 M und 355 M
Die Neufestsetzung gilt vom 1 . Januar 1909 bis 31 . De¬
zember 1913 .

Nah und Fern .
Der Zuchthäusler Karle , der am 10 . Ok.ob . r iw

Ludwigsburg ausgebrochen war und seither sich rü¬
der Bodenseegegend l^ rumgetrieben hatte, - ist cm 31.
Dezember in Tuttlingen verhaftet und im Ludwigsourgs »
Zuchthaus wieder eingeliefert worden.

Me Streifen nach dem Müller Weiß von K l e i -r -
ßartach , der seit dem heiligen Abend vermißt wird ,
waren bisher erfolglos . Weiß wurde zum letzten Mal in
der Nähe der Eßlingerschen Mühle zu Niederhofen ge¬
sehen . Vor etwa 14 Tagen flog dem Weiß in der Müqle
ein Fremdkörper ins Auge, worauf er zu einem Augenarzt !
nach Heilbronn ging , der eine Operation für notwem -iz er¬
klärte . Das hat sich Weiß anscheinend so zu Herzen ge¬
nommen, daß er schwermütig geworden ist.

In Rexingen brach in der Scheune des Sonnen - ^
Wirts Geckle hin Brand aus , der diese, die Bierbrauerei
und das Gasthaus in Asche legte. Das Nachbarhaus iU
stark beschädigt. ^

In Fleischwangen (Saulgau ) wurde beim Baum - >
fällen der 65 Jahre alte Holzhauer Wolfgang Schell« !
von einer niederstürzenden Forche so schwer getroffen, daß s
er gleich tot war . Er hinterläßt eine zahlreiche Familie . s

Ein verheirateter ca . 35 Jahre alter .Mann spielt« )
in einer Wirtschaft in Oberndorf a . N . in der Neu- !-
jahrsnacht mit einer geladenen Pistole . Plötzlich entlud ! s
sich die Waffe . Ter Papierpfropfen schlug dem Unvor - -
sichtigen die Zähne ein und verursachte schwere Verletz- x
ungen im Gaumen . In bewußtlosem Zustande, der den (
ganzen gestrigen Tag anhielt , wurde der Schwerverletzte in s
feine Wohnung verbracht . -

In G r 0 ß - R in d e rfc ld (Kreis Mosbach) brach
Donnerstag früh ein großer Brand aus , dem 19 .
Wohnhäuser , 22 Scheunen und 30 Nebenge - h
bäüde zum Opfer fielen . Bis mittags 1 Uhr war die I;
Gefahr einer weiteren Ausbreitung beseitigt. Ueber die !
Entstehungsursache ist noch nichts bekannt . -

In Münster i . W . ist das große Doppelgeb äud« ?!
der Jnvaliditäts - und Altersversicherung mit dem Archiv s
der Anstalt größtenteils niedergebrannt .



Gerichtssaal .
Stuttgart , 30 . Dez . (Strafkammer. ) Wegen Kör¬

perverletzung im Ami hatte sich der Volksschulleh¬
rer Gottlob Seeg er von hier zu verantworten . Gr
hatte am 12 . Juni auf dein Stöckachspielplatz einen 13-
jährigen Bürgerschüler , der das von ihm geleitete Spiel
Hörte, mit einem Stock derart mißhandelt , daß der Knabe
betäubt wurde und in die elterliche Wohnung geführt
werden nrußte . Der Körper des Knaben war mit Strie¬
men bedeckt , auch wurden vom Arzt auf dem Kopf meh¬
rere Verletzungen festgestellt. Der Knabe, der herzleidend
ist, mußte mehrere Wochen im Bett zubringen . Der An¬
geklagte ist dem Schüler nachgesprungen und hat blindlings
auf ihn eingeschlagen. Nach seiner Aussage soll der
Knabe gegen ihn auch beleidigende Aeußerungen gebraucht
haben .

'
Der Angeklagte ist ein pflichtbewußter und tüch¬

tiger Lehrer mit einem allerdings etwas gefährlichen Tem¬
perament . Die Strafkammer sah seine Handlungsweise
als grobe Ueberschreitung seiner Befugnisse an und ver¬
urteilte ihn zu 50 M Geldstrafe und zur Bezahlung eine»
Buß « in Höhe von 40 M .

Stuttgart , 30 . Dez . (Strafkammer) . Mitte August
entwich der länge Fnhrknecht Jak . Sautter aus
der Irrenanstalt Weinsberg und mietete sich in
Stuttgart bei einer Witwe ein . Durch die Vorspiegelung ,
daß er demnächst eine Erbschaft von 82 000 Mark an¬
zutreten habe, veranlaßte er die Frau , ihm Darlehen in
Höhe von 168 Mark zu geben und bestärkte sie in ihrer
Vertrauensseligkeit noch durch gefälschte Telegramme , die
er an sich selbst schickte und worin angeblich ein Notar
mitteilte , daß das Geld einbezahlt sei . Der 21 Jahre
alten Fabrikarbeiterin Wilhelmine Hönes aus Enzweih¬
ingen » die er bei seiner Wirtin kennen gelernt hatte, ver¬
sprach er das Heiraten und zog mit ihr längere Zeit
umher . Außerdem verübte er in verschiedenen Orten raf¬
finierte Zech- und Darlehensschwindeleien . Er war schon
einigemal « in Irrenanstalten interniert , sein Vater war
Trinker . Der Sachverständige erklärte S . zwar für geistig
minderwertig , aber nicht in dem Grade , daß er für sein
Handeln nicht strafrechtlich verfolgt werden könne. Das
Urteil lautete gegen ihn wegen 9 Verbrechen des Be¬
trugs im Rückfall auf 1 Jahr und 6 Mon . Gefängnis
und wegen falscher Namensangabe auf 2 Wochen Haft .
Die Mitangeklagte Hönes wurde wegen Betrugs in einem
Fall zu 10 Tagen Gefängnis , die durch die Untersuch¬
ungshaft als verbüßt erachtet wurden , verurteilt .

Scherls Hofberichte.
Der Hvfbericht, erzählt Günther von Vielrogge km

Türmer (Herausgeber Frhr . v . Grotthuß ) , ist auf eine
Anregung des seinerzeit , viel genannten ehemaligen Hof¬
schauspielers Louis Schneider zurückzuführen, der bei
König Friedrich Wilhelm IV . das Amt eines Vorlesers
versah . Während er unter Kaiser Wilhelm I . noch ver¬
hältnismäßig knapp gehalten wurde, ist er unter Wil¬
helm II . dermaßen erweitert worden , daß die „ Unter¬
tanen " Stunde für Stunde aufs genaueste verfolgen
konnten , was der Herrscher und die anderen Mitglieder
seines Hauses sprachen und unternahmen . Erst nach den
politisch stürmenden Tagen im letzten November ist die
Bewertung de- Hofberichts eine ander « geworden . Man
hatte mit ihm des Guten zuviel getan ; und nun ging
man daran , ihn einzuschränken. Die Redseligkeit der
Hofberichterstatter über den Besuch des Kaisers bei sei¬
nem Freunde , dem Fürsten von Fürstenberg , in Donan -
efchingen hatten den Herren oben die Augen geöffnet.
Durch sie war das deutsche Volk fast noch mehr gegen
Wilhelm II . eingenommen worden als durch den mit
seiner besonderen Zustimmung im „Daily Telegraph "

veröffentlichten Kaiserinterviewartikel . Hatte es nicht
ans den Hofberichten ersehen, daß der deutsche Kaiser
zu der Zeit , wo es selber von schwerer Kümmernis er¬
füllt war , „frohe" , an Kurzweil überreiche Tage irr
Dvuaueschingen hatte verleben können ?

Vielleicht wird sich dieser und jener den Kopf da¬
rüber zerbrechen, wie es däm den in der Scherlpress«
Angestellten gelingen kann, genaue Kenntnis von den
intmrsten Vorgängen zu erhalten , wie z . P . von dem
überaus peinlichen von Eckartsau aus geführten telepho¬
nischen Gespräch. Nun , charakteristisch sind in dieser
Hinsicht Begebenheiten , die vor etlichen Jahren festge¬
stellt worden sind. Es war um die Zeit des Welfen-
kultus , also um jene Zeit , in der nur etwas zu gelbe»
schien, wer im Jahre 1866 bei Langensalza gegen Preu¬
ßen im Feuer gestanden hat . Eines Morgens brachte
der „Berliner Lokalanzeiger " einen Artikel „ Der Kai¬
ser in Hannove r "

. In der Abendausgabe vom Tag «
zuvor war die Absicht des Monarchen , sich nach Hannover
zu begeben, mit keiner Silbe erwähnt worden . Es wäre
auch schlechterdings nicht möglich gewesen . Denn zu der
Stunde , in der das Abendblatt bereits gedruckt wurde ,
hatte sich Wilhelm II . überhaupt erst zu der Reise ent¬
schlossen . Außerdem hatte er die alten Hannoverschen
Offiziere , die er an jenem Abend zur Pflege ihrer Tra¬
ditionen vereinigt wähnte , durch sein Erscheinen unter
ihnen überraschen wollen und für alle Vorbereitungen
hierzu die größte Heimlichkeit empfohlen .

"So wüßte
nicht einmal der Stationsvorsteher in Hannover , wer
aus dem angemeldeten Sonderznge steigen würde . Dies
alles erzählte uns die Morgenausgabe des „ Berliner
Lokalanzeigers "

. Außerdem aber noch vieles andere ; so
daß der Kaiser sich bei den alten Offizieren nicht lange
aufgehalten habe, weil ihrer gar zu wenige gewesen seien ,
vielmehr alsbald nach dem Offizierskassino der Königs¬
ulanen gefahren sei, wo er heitere Stunden zugebracht
und dann und wann Telegramme abgeschickt und erhal¬
ten habe . Auch den Inhalt dieser Telegramme erfuhr
der Leser der Morgenausgabe . Gegen Mitternacht sei
die Rückkehr nach Berlin erfolgt . Tie Schilderung des
Aufenthaltes in Hannover hatte bei der Kürze der Zeit
von .Hort nach Berlin nur telegraphiert werdär können.
Ta der Artikel aber auch über die Hinfahrt sehr ge¬
naue Angaben brachte, so gab es nur die eine Lösung,
daß in den kaiserlichen Svnderzug nach Hannover auch

ster Reporter des Scherlblattes Einlaß gefunden hatte ,
was wiederumfür äußerst kurze Fäden zwi¬
schen der allernächsten Umgebung des Monarchen und
der Redaktion des „ Berliner Lokalanzeigers " sprach .
Zweifellos wird diese auch in Eckartsau und in Donau -
eschingen ein Angestellter des „Berliner Lokalblattes "

aufrecht erhalten haben . Und wie er in Hannover die
telegraphische Korrespondenz des Kaisers lesen durfte ,
so Ware s ihm wahrscheinlich

' in Eckartsan vergönnt ge¬
wesen, als „ Mäuschen " das nach dem Belvederepalais
in Wien geführte telephonische Gespräch mitanzuhören .

Nachdem nun aber der Hofbericht des „ Berliner Lo¬
kalanzeigers " wesentlich dazu beigetragen hatte , Dyna¬
stie und „ Untertanen " in sehr bedenklicher Weise ein¬
ander zu entfremden , blieb nur übrig , ihn erheblich ein¬
zuschränken und so die im Grunde von vornherein sehr
verdächtige und morsche Stütze des Thrones beiseite zu¬
schieben . Und nicht unwahrscheinlich, daß das Haupt
der Scherlpresse jetzt dort , wo es noch unlängst mit
Ehrungen und Auszeichnungen überschüttet worden war ,
mit Louis Schneider , dem verstorbenen Lektor Friedrich
Wilhelms IV . , dessen Spuren es gar zu tief ausgetreten
hat , für einen schlechten Patrioten gilt . Es fragt sich
nur , wie lange .

Vermischtes
Der Mund .

Bon Wilhelm Bus ch .* -
VS wird behauptet , und mit Grund ,
«in nützlich Werkzeug sei der Mund !

Zum ersten läßt das Ding sich dehnen
wie Guttapercha , um zu gähnen ?

Ach Grete , wenn Du dieses mußt ,
tu ' es im Stillen Und mit Lust !

Zum zweiten : Wenn es gra -d von Nöten ,
Kinn Man ihn spitzen, um zu flöten .

Sitzt dann der Schatz auch mal allein ,
dies wird ihm Unterhaltung sein ?

Zum dritten läßt der Mund sich brauchen ,
wenn 's irgend passend, um zu rauchen .

Dies kannst Du Deinem guten Gatten ,
der darum bittet , wohl gestatten .

' Zum vierten ist es kein Verbrechen,
den Mund zu öffnen , um zu sprechen .

Vermeide nur Gemütserregung , ^
sprich lieber sanft mit Ueberlegung

denn mancher hat sich schon beklagt :
„ach, hätt ' ich das doch nicht gesagt !"

Zum fünften : Wie wir alle wissen ,
A eignet sich der .Mund zum Küssen .

Sei 's offen »der sei' s verhohlen ,
gegeben oder nur gestohlen,

ausdrücklich oder nebenher ,
bei Scheiden und nach Wiederkehr ,

! im Frieden und nach Kriegeszeiten :
ein Kuß hat seine guten Seiten !

( Zum Schluß jedoch nicht zu vergessen:
hauptsächlich dient der Mund zum e sskü !

Gar lieblich dringen aus der Küche' bis in das Herz die Wohlgerüche.

Hier kann die Zunge fein und scharf
' sich nützlich machen, und sie darf !

Hier durch Gebrötel und Gedrittelt
bereitet man die Zaubermittel

in Töpfen , Pfannen oder Kesseln ,
Um ewig den Gemahl x» faseln .

Bon hier aus herrscht mit schlMem Sinn
die Haus - uqd Herzeuskönigin . —

Lieb's Gleichen ! halt Dich wvUgüMt,
Negiere mild und — kochegut !

* H« . : Schacht , Reütmsr , übrr> iöt der B . L '
hiSh -r » «h *- r»ck!e Grdich ! Lu » r1» sosch » ,n - erlll« Brrtffmt-

lich«»s Vlr s »a» k Ns» !« be ? tu Dreld«» seitten B«?ch
«b*«d vers « an *. «dkk»«ichrr , y» ew« Dame na K » chl>uch . da»
sie l« Rsv- mkn 12 ' hi « P«»»«« »»» Wilhelm » Usch »«»
Vescvea! >rtzal « i ««ttc »er « Bär« Kochbuch-» sta¬
de» stch ik »er » ar«lt »tftiscker HraZi 1 d - tz KV?« »»i Mkcht4 «
haust» de » - gr» rle j .

„Doppelte Moral " i« Scheidungsprozeß .
Wie die „ Aachener Post " berichtet, hat der miß?

lungene „ Doppelte Mvral "-Tric zu Aachen in einem Ehe-
scheidungsprvzeß eine erheiternd « Rolle gespielt. Stand
da dieser Tage vor dem Landgerichte ein Sühnetermin
in einer Ehescheidungsklage an . Der Vorsitzende hatte
schon vergeblich versucht, die klagende Ehefrau zur Nach¬
sicht gegen den sündigen Gatten zu bestimmen, als die
Entrüstete plötzlich in ihr Handtäschchen griff und voller
Wut einen Brief auf den Richtertisch schleuderte : „Da
seht , Herr Rat , was für ein Kerl mein Mann ist, seine
Schandtaten sind so bekannt , daß schon Bücher über ihn
geschrieben werden !" Ueberrascht nahm der Richter das
Schreiben an sich , um lächelnd zu erwidern : „Ja »liebe
Frau, , da dürfen Sie sich nichts daraus machen, man
hat von mir dasselbe geschrieben !" Allgemeine Heiter¬
keit . Das so wichtige Beweisstück der Klägerin war einer
jener ominösen „ Ganter -Briefe "

, die kürzlich auch die
Stadt Aachen in Aufregung setzten.

Ein heldenhafter Arzt .
Wir lesen in der „N . Fr . Pr .

" : Tr . Alfred Kühue ,
Gemeindearzt und Ehrenbürger von Mauer bei Wien,
ist im 56 . Lebensjahre gestorben . Er war Operations¬

zögling an der Klinik des Hofrates Mbert und hak
als Militärarzt im Okkupationsfeldzuge , als Arzt deS
Roten Kreuzes im serbisch-bulgarischen Feldzuge Vorzüg¬
liches geleistet. Im tiefsten Frieden war es ihm später
beschieden , als bescheidener Gemeiudearz

't eine der groß¬
artigsten Operationen auszuführen , einen Akt der erste«
Hilfe unter Umständen zu leisten, die sich wohl kein
zweites Mal wiederholen werden . An einem Winter¬
abend und während des heftigsten Schneegestöbers stieß
eine Lokomotive vor der Südbahnstation Liesing mit ei-
srem Schlitten zusammen , der mit zwei Pferden bespannt
war und eine fröhliche Gesellschaft über das Bahngelcise
nach Hause führen sollte . Die Pferde scheuten , der
Schlitten wurde zur Seite geworfen , und der Kutscher
fiel so unglücklich auf das Geleise, daß die Lokomotiv«
über seine Oberschenkel fuhr , beide Beine zerquetschte unh
einklemmte . Der Körper des unglücklichen Bauern lag
unter der stehengebliebenen Lokomotive. Der Mann
wurde ohnmächtig . Dr . Kühne erschien mit seiner chirur¬
gischen Tasche, kroch unter die Lokomotive und nahm
bei ungenügender Fackel beleuchtung ohne jede Hilfe
(der Assistent hätte auch keinen Platz gehabt) dem Ver¬
unglückten beide Beine ab . Die Lage ist kaum aus¬
zumalen ; Der Arzt liegt zwei bis drei Stunden bäuch¬
lings im Schnee unter der geheizten Lokomo¬
tive , amputiert beide Beine eines Mannes , unterbindet
die großen Blutgefäße und vernäht die großen Wund-
flächen. Der Mann wurde darauf von der Freiwilligen
Rettungsgesellschaft auf die Klinik des Hofrats Billrvth
gebracht . Billroth und Albert ließen die Lage zeichnen,
in der der Arzt sein Rettungswerk vollführt hatte . Sie
Prisen in ihren Vorlesungen Dr . Kühne als Helden und
Meister der Chirurgie . Die Zuhörer , klatschten Beifall ,
und der Arzt mußte wie ein großer Künstler erscheinen
«nd seinen Kollegen für die Anerkennung danken.

Gaunerstreiche .
Einen Gaunerstreich ä in Köpenick beging in El¬

berfeld ein Mensch in der Uniform eines Postnnter¬
beamten . Er kam zu der Frau eines Oberpostassi¬
stenten, der sich gerade im Dienst befand , und brachte
ihr ein Packet mit Nachnahme in Höhe von 66 Wk.
Ta ihr Mann auswärts eine Bestellung gemacht hatte ,
die Adresse stimmte und das Paket auch ordnungsmäßig
verpackt und mit den postalischen Zetteln beklebt war ,
hatte die Frau keinen Argwohn und bezahlte die 66
Mark . Als sie das Paket nachher öffnete, mußte sie?
die Entdeckung machen, daß es alle Lumpen , Bretter
und sonst wertlose Dinge enthielt . Der Gauner ist lei¬
der noch nicht ermittelt .

Ein anderer , ähnlicher Gaunerstreich wurde
in Langerfeld bei Barmen verübt . Dort fand sich
abends ein etwa 30 Jahre aller , elegant gekleideter
Mann bei dem Kaufmann A . ein , der nebenbei Agent
einer Feuerversicherungsgesellschast ist , stellte sich als Re¬
visor der Gesellschaft vor und erklärte , daß er eine Re¬
vision der Bücher und der Kasse vorzunehmen habe.
A . traute der Sache anfangs nicht recht, da der Fremde ,
der sich Brochhoff nannte , aber sehr entschieden auftrat ,
legte er ihm die betreffenden Bücher und die vereine

nahmten Versicherungsgelder zur Nachprüfung vor . Der

„ Revisor " begann sofort mit der Revision , fand alle«
in Ordnung und steckte dann den Kassenbestand, etwa
130 Mark , in einen mitgebrachten Beutel . Der Agent
wagte nicht, zu widersprechen, warf aber doch schüchtern
die Frage auf , ob der Herr „ Revisor " nicht wenigsten-
die ihm , dem Agenten , zustehend« Inkassoprovision zu¬
rücklassen wolle . Der Revisor erklärte aber kurz ange¬
bunden , diese könne bei der nächsten Abrechnung ver¬

rechnet werden , stellte eine Quittung aus und empfahl
sich mit dem Wunsche, daß Herr A . sich in der Folg «
etwas mehr um die Versicherungsgeschäfte bekümmert
möge und der Gesellschaft bald mit einigen neuen Ver-

sichernngsabschlüssen aufwarten werde. Nachträglich hat
sich herausgestellt , daß der Agent das Opfer eine«

Schwindlers geworden ist.

Wie mau sich ein Amt »erschafft.
Lebte da in der Lozöre, so erzählt der „Erke -e>

Paris "
, ein Briefträger , der sich glücklich schätzen konnte^

selten kamen Briefe an die Bauern seines LandbezirA
und er hatte mit dem Austragen der Post wenig zM
tun . Aber in seinem Dorfe wohnte ein armer Teufel ,
der von bitterem Neide gegen ihn erfüllt war und kei¬
nen höheren Wunsch Halle, als ebenfalls Briefträger in
diesem Bezirk zu sein.. Da geschah etwas Seltsames .
Eines Morgens stand der Briefträger ganz überrascht
vor einem kleinen Berg Zeitungen , die alle an seine
Bauern adressiert waren ; jedem einzelnen hatte er eich
Blatt abzutragen . So mußte er denn an diesem Tags
im Schweiße seines Angesichts auch zu dem entfernte¬
sten Bauern seines Bezirkes traben oder gut 30 ödes
40 Kilometer zurücklegen. Seufzend verrichtete er sei»
Amt und hoffte wenigstens , daß dies das erste und
letzte Mal gewesen sein möchte . Indessen war es am
nächsten Tage wieder so und ebenso an den folgenden ;
regelmäßig kam der Stoß Zeitungen an alle Bauern ,
als ob sie regelmäßig abonniert hätten . Schließlich wurde!
es dem braven Briefträger zu viel, er beschwerte sich
über die Ueberlastung und forderte so lange eine Hilfs¬
kraft , bis schließlich die Einstellung eines neuen Brief¬
trägers bewilligt wurde . Und dieser neue Briefträger
war kein anderer als jener anfangs erwähnte arm «
Teufel , der sich hinter den Abgeordneten des Kreises ge¬
steckt und so die neue Stelle , die geschaffen werden muAe>
erhalten hatte . Kaum aber war er einige Tage im Amt,
als die Zeitung ihre Sendungen an die Bauern
einstellte . Mit dem Aufwand von etwa 100 Fr . für
ein Monatsabonnement an alle seine Dorfgenossen hatte
der erfinderische Mann das Ziel seiner Sehnsucht er¬
reicht und war Beamter geworden .

— Revanche . Mutter : „Hast du deinem Bräu¬
tigam schon gesagt) daß du falsche Zähne hast?" —-
Tochter : „Ja , gestern — aber es ist schrecklich , jedesmal
wenn ich ihm so etwas eingestehe , kwnn gesteht er mir
Weller« tausend Taler Schulden ! "



L . Eine » Wandkalender für daS soeben begonnene
Jahr deS Heils 1909 legen wir auch diesmal wieder allen
Exemplaren unseres Blattes als kleine Neujahrsgabe für
unsere Abonnenten bei in der Hoffnung , daß dieselbe all¬
seitig freundliche Aufnahme finden wird , sowie mit dem
Wunsche , daß es Alt und Jung vergönnt sein möge , auf
dem neuen Kalender recht viele frohe Tage verzeichnen zu
können.

L . Der Militärvereiu hatte auch bei seiner dies¬
maligen Weihnachtsfeier Dank der rührigen Leitung ein
glänzendes Programm und eine erstaunliche Frequenz auf¬
zuweisen . Nach dem von der hiesigen Feuerwehrkapelle gut
herausgebrachten Marsch „König Wilhelm II ." begrüßte der
Vorsitzende , Herr Gustav Schmid , sämtliche Gäste und
brachte zum Schluß auf die Königin , die Protektorin des
Vereins , ein Hoch auS . Nun wechselten ernste Deklama¬
tionen mit komischen Aufführungen etc . ab . Die Männer¬
chöre : Die Ehre GotteS , Der Soldat , Marsch ins Feld ,
Jägers Lieblingslied zeugten von großem Fleiß des Diri¬
genten wie der Sänger . Herr Fuchslvcher ließ seinen guten
Baß in dem Solo „Der Königsgrenadier bei Weißenburg "
wirkungsvoll hervortreten . Eine dankbare Aufgabe hatte
Herr I . E ., der allein drei Figuren zu personifizieren hatte .
Mit der Soloszene „Wie man Kuplets fabriziert " , ein an
und für sich ziemlich schwieriges Exempel , erntete er den

größten Beifall der Hörer . Als Deklamator pur sxasll . -noo
entpuppte sich Herr Krimmel in „DcS Sängers Fluch "

. Er
weiß mit Verve dramatisch zu steigern und dem kleinsten
Point die beste Wirkung zu geben . Auch die letzte Nummer
des Programms : „Der deutsche Landwehrmann " Deklama¬
tion mit Begleitung des Männerchors und Klavier , teils
ernsteren , teils heiteren Genres , erledigte er ebenfalls sehr
anerkennenswert . Das militärische Duett der Herren N .
Bausert und R . Schmid : „Kieslack und Damlack " sowie
die Duoszene „ Kammerdiener und Kammerzofe " des Herrn
I . E . und Frl . Elise Kappelmann setzten die Lachmnskeln
ständig in Bewegung . „Der Weg durch die Küche oder 3
von der Artillerie " betitelte sich der mit Eleganz durchge¬
führte militärische Schwank , in dem Herr Georg Gall einen
verknöcherten alten Kanzleirat , Frl . Anna Wacker dessen ge¬
witzte Tochter , Frl . Elise Kappelmann eine ewig liebe¬
bedürftige Küchenfee, die Herren I . E ., R . Bausert und
R . Schmid 3 fidele Kanoniere markierten Die Glanz¬
nummer , was Humor anbetrifft , bildete das Gesamtspiel
„Der geprellte Ochsenwirt " , eine .internationale " äußerst
drollige Szene . Den .Geprellten " zeichnete Herr Albert
Schmid in krassen Strichen , einen imitierten Kamerun -Neger ,der kaum von einem waschechten zu unterscheiden war , Herr
Fritz Bechtle und einen Mausefallenhändler Herr Gottlob
Maier . Herr Karl Schlüter glänzte als Bärenführer und

die beiden Typen Blaserich und F pchen, lustige Straßen¬musikanten , wurden von den Herren Ehr . Schmid und W .Fuchslocher sehr gut wiedergegeben . Den „Bär " , in Freiheitdressiert vorgeführt , machte Herr Chr . Gall . Die ganzeHandlung atmete köstlichen Humor und erzielte lebhaftenBeifall und äa ospo - Hervorruf . Ein Tänzchen bildete den
Schluß des Programms , dem bis in die frühesten Morgen¬stunden von Alt und Jung stark zugesprochen wurde . Dem
Vorstand und dem Dirigenten , Herrn Wörner , mag andieser Stelle Anerkennung für das so gut gelungene Arrange¬ment zu teil werden ; jeder Mitwirkende hat durch Ein¬
setzung seines besten Könnens die Feier zu einer anregenden ,interessanten m d erheiternden zu gest, lten gewußt . Nichtzum mindest " aber hat zu der animierten Stimmung auchdie vortrefsnqe Bewirtung deS Herrn Köhler beigetragen .«Auf ein an die hohe Protektorin des Vereins ge ichletes
Huldigungstelegramm ist folgende Antwort eingelaufen :

Ihre Majestät die Königin lassen für den Hul -
digungsgruß desMilitärvereins sehr erfreut gnädigstenDank vermitteln .

Geheimer Kabinetsrat
Kübel

Druck >nd Bsrlug der Bernd Hofmannschen Buchdrucker«,-n Wildbad . Veran . 'n . Redakteur E , Reinbardt . daselbst

Iiriiu >nrti 1)oit ^-8 <" lni !o.
Der ll . Kurs der Frauenarbeitsschule beginnt am 4 . Januar1909 und endigt am 15 April 1909 .

Der Unterricht umfaßt die Fächer : Stricken , Hackeln , Flicken ,Hand - und Maschinennähen (Weißzeugnähen ) , Kleideruäheu ,Weih - und Bundsticken , sowie Tchnittmnsterzeichnen .
Das Schulgeld ist dasselbe wie im vorigen Jahre .
Anmeldungen auch von auswärtigen Schülerinnen wollen an

die staatlich geprüfte Lehrerin Fräulein Luise Schwäble hier (Villa
Augusta ) gerichtet werden .

Wildbad , den 28 . Dezember 1908 . .
_ _ Stadtschulth . -Amt : Bätzner .

« bis ? !
«« ti-iSk»

ilnrll -ieick
Zr'Ltir

LMIor ' s Kvsir .

Alle An » tge sind nur aus garant .
reime , . ster Wolle in licht- und
waschechten Farben hergestellt
Größte Dauerhaftigkeit !

:: :: Billigste Preise !
Reparaturen sowie Verlän¬
gerung der Hosen und Aermel
werden fast unsichtbar ausgesührt .

Die so beliebten

Rkformbkinklkider für Damen >r . Mädchen
auch Sweaters für Herren und Knnden

sind zu haben bei

HcscHivistef L - rkHtivttr
neben der Hosapotheke .

8 ivLi « svr '8 MdelkLNS
Wsi8 «ntiLU8pIs1r 8 .

Für Brautleute befand , üünitiqe Einkauf ' quelle
Große Auswahl in

86klak2im « wrii , ^ oIniLimnwrn u .

8M cksl Ml ! Us! l> NsÄkslMöin
nur solide Ware , empfiehlt zu billigen Preisen D . O .

Ev . Rirchenchor
H *ate abend

keine
AnKsliwäv

Em tllchmg
von 2 Zimmern und Zubehör , wird
von einzelner Person für sofort oder
später zu mieten gesucht.

Näheres in der Exped . slOO

von zwei Zimmern mit und ohne
Küche ist zu vermieten .

Näheres in der Exped . slOl

Stellung sucht
ein braves fleißiges Mädchen , Alter
19 — 20jähng , welches schon gedient
hat , in besserer christlicher Familie
bei familiärer Behandlung .

Näheres in der Exped . s102
Zwei noch gut erhaltene

DmrdnmWii
hat zu verkaufen

Karl Rath .

passen für jede Jahreszeit , kleiden
vortrefflich und sind von unüber¬
troffener Haltbarkeit .

Nach starker Abnützung erforder¬
licher Reparaturen sowie Verlängern
von Aermeln und Hosen besorgt die
Firma schön und billig und in fast
unsichtbarer Ausführung .

Verkaufsstelle in Wildbad :

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen , sowie

neuem Wem
empfiehlt

kr . k > 88irr
Weinhandlung .

Währnnschinen
nur erstklassige Fabrikate

K . WieXMger :
Lr 8lll 2l « U« uu <1 krprrrrltu r ^ rkMtt «

LmM -KItz M6M KW8868 KUMk U >

Haar - und wollfilzhüte
für Herren und Knaben

Klappzylinder , Seidenhüte , Mützen,Schirme , Stöcke, Ski - und Rodel¬
mützen zu denkbar billigsten PreisenAuf Pelzwareu solange noch Vorrat

13 Aatzatt
Hochachtungsvoll

rl. Uojll 'llltoilll , kl 'oi'xlioim
Hutmacher , Reuchlinstr . 8, neben Kyffhäuser .Kinzige Wep ^raLrrrwerkstLtte für Kerven - und Aarnen -

_ Aüte um stutze ._ _

Drucksachen aller 'Art
stell schnell und preiswert her B . Hofmauusche Bnchdrnckerei .

HH « »
sich oder seine Kinder von

Heiserkeit , Katarrh , Ver -
schleinrungRachenkatarrh
Krampf - und Keuchhusten
befreien will , kaufe die ärztlich

erprobt und empfohlenen

Ls aiser ' s
öni

( 'einschmtckrndeS Milz -Extrakt)
notariell beglaubigtes/o/vv Zeugnisse hierüber .

Paket SS , Dose 5 « Pf .
Kiül>rsBnitt «'xlr»kl
Flasche 90 Pf . Zu haben bei

Dr . C . Metzger ,
Kgt . Hosapotheke in Wildbad

Haus Gruuduer
vorm . A . Heinen in Wildbad

König -Karlftraße 88 .

IHr öc«
"A

empfehle mein großes Lager in

elrvare
aller Art

Welz - Aollrer -S
von 1 . 50 M . an bis zu den feinsten .

Gamaschen , Rucksäcke , Wildleder - und gesütterteGlacee -Handschuhe , Ski - und Rodel -Mützen , Faust¬handschuhe und ges . Ledermanschetten .
-- -------- -------- Kaufe jederzeit Wildwaren aller Art . - ---- -- ----- --

Kürschner .

Hvlold um! konsionon
mache ich besonders auf meine

isch- u.
_ , - 'aufmerksam . Tischtücher . Handtücher , Servietten (mit eingewobenemNamen bei einem Mindestqnantum von 10 Dutzend kostenlos . )Bettwäsche in jeder Ausführung in Festons,- Snckerei undDurchbrucharbeiten in tadelloser . lseleganter MachartNur erstklassige Fabrikate . Billigste Preise ,Im Interesse rechtzeitiger Lieferung bitte ich um frühzeitige Bestellung

II

von 4 Zimmern im ersten Stock
und Zubehör hat zu vermieten .

Näheres in der Exped . s62"Ba «er«tzrst
ärztlich empfohlen

Bäcker Bechtle .

Lenbkare

Model schlitten
( Marke Lenker )mit Bremsvorrichtung empfiehlt und ist daselbst zur Ansichtausgestellt .

iVill, . IRKlttkM . kort » ,, .

in großer Auswahl
Ü080K .

4^


	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

